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Dokumente aus dem 

Schlossarchiv Sprinzenstein  
 
 

 
 

Großes Palatinat Sprinzenstein 
 

 
1671 verlieh Kaiser Leopold der Familie Sprinzenstein das 
große Palatinat 
 
Diese Aufstellung gibt einen Überblick über die im 
Schlossarchiv Sprinzenstein vorhandene Sammlung von 
Dokumenten, die sich mit diesem Thema beschäftigen. 

 
Anfragen zum Sprinzensteiner Archiv nur über den Archivar 

Mag. Wolfgang Sauber ( 07283 / 8149 bzw. mail: 

w.sauber@gmx.at)  
  

  

 Stand:  20.4.2020          Wolfgang Sauber  
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 Dokumentenverzeichnis 
 
 
1671 7.9. Kaiser Leopold verleiht Ferdinand als ältestem der 

Familie Sprinzenstein und allen Erben und Nachkommen den 
Titel eines Comes Palatinus ( Pfalzgraf, großes Palatinat ): 
 

• Er darf Adelstitel und Wappen verleihen 
 

• Er darf zum Ritter schlagen 
 

• Er darf Notare zu Unterpfalzgrafen ernennen, die hin 
wiederum bürgerliche Wappen verleihen, uneheliche 
Kinder legitimieren und akademische Titel verleihen 
können. 

 

• Er darf Notare und öffentliche Gerichtsschreiber 
ernennen 

 

• Er darf uneheliche Kinder aus adligen Familien 
legitimieren 

 

• Er kann Vormünder einsetzen, Leibeigene frei machen, 
Adoptionen vornehmen 

 

• Er kann Urkunden aller Art ausstellen 
 

• Er kann akademische Titel ( Doktor, Magister etc.) 
verleihen 

 

• Die Grafen von Sprinzenstein haben als Bürger des 
Reiches alle Rechte und Privilegien, sind aber von allen 
Lasten befreit. 

 

• Sie sind von Zöllen und Einquartierungen befreit. 
 

• Sie erhalten das Erstgeburtsrecht. 
 

• Sie können Fideikommisse aufrichten. 
 

• Sie dürfen Herrschaften kaufen, sich danach benennen, 
sowie Städte befestigen. 
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• Sie können aus ihrem Besitz Lehen verleihen. 
 

• Sie können den Besitz von Untertanen ohne Erben 
einziehen. 

 

• Sie sind in Rechtssachen nicht dem Kammergericht, 
sondern nur dem Kaiser unterworfen. 

 

• Sie haben in ihrer Wohnung das Recht, Asyl auf ein Jahr 
zu gewähren. 

 

• Sie dürfen eigenes Gold- und Silbergeld mit eigenem 
Wappen prägen. 

 

• Sie dürfen auf eigenem Gebiet Bergbau betreiben und 
nach Schätzen graben. 

 

• Sie dürfen in eigenen Städten und Märkten Jahrmärkte 
einrichten und die Steuern daraus einnehmen. 

 

• Sie dürfen eigene Steuern im eigenen Gebiet einführen 
 

• Sie dürfen Juden aufnehmen, aber auch ihnen verbieten, 
ohne ihr Vorwissen mit ihren Untertanen Verträge zu 
schließen. 

 

• Sie dürfen auf eigenem Gebiet neue Mühlen, 
Wirtshäuser, Brauhäuser, Bäckereien, Häuser und Höfe 
errichten. 

 

• Sie haben auf eigenem Gebiet die hohe und niedere 
Gerichtsbarkeit.  

 
( Abschrift des Diploms, angefertigt 10.10.1672, gebunden 
mit Sprinzensteiner Wappen auf dem Deckel ) 

 
1672 11 Extrakte aus dem Palatinatsprivileg. 

 
17. Jhdt. Johann Secund von Sprinzenstein nimmt den Titel des 

Comes Palatinus in Anspruch. 
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1692 Franz Ignaz bittet seinen Vetter Johann Ehrenreich von 
Sprinzenstein, die Hälfte der Kosten für die Verleihung des 
Großen Palatinats zu übernehmen. 

 
1694 Franz Ignaz von Sprinzenstein nimmt den Titel des Comes 

Palatinus in Anspruch. 
 
1694 1.4. Franz Ignaz macht erstmals von einem seiner Rechte 

im großen Palatinat Gebrauch: 
 
Johann Georg Primbs, ehemaliger Verwalter des Grafen 
Kazianer in der Herrschaft Steinhaus, gebürtig aus 
Böhmisch-Krumau, war für unehrlich erklärt worden, weil er 
unter falschem Namen einen Kredit aufgenommen hatte. 
Franz Ignaz erklärt ihn als Comes Palatinus wieder für 
ehrlich. ( Entwurf + Kopie ) 

 
1694 5.9. Simon Pickl von Ehratshausen aus dem 

Reichsstift Seffling bei Ulm bedankt sich bei Franz Ignaz 
für die Erhebung in den Adelsstand, die offensichtlich auf 
Empfehlung des Johann Ehrenreich von Sprinzenstein 
erfolgt war. 

 
1694 1.12. Franz Ignaz erhebt als Comes Palatinus den 

Doktor und Professor der Rechte an der Universität 
Turnau Ernst Friedrich von Someting in den Adelsstand. 

 
1695 12.9. Franz Ignaz erhebt als Comes Palatinus den 

Doktor und Hofgerichtsadvokaten beim Landeshauptmann 
in Oberösterreich Carl Seyringer in den Adelsstand. 

 
1699 12.10. Franz Ignaz macht als Comes Palatinus wieder 

einen Mann ehrlich: 
 

 Simon Söllner, Leinweber und Häusler zu Manichgatner, 
Herrschaft Starhemberg, hatte 1697 gegen ein Bettelweib 
einen Diebssegen gebraucht und mehrere Zauberbücher 
erworben. Deshalb wurde er als Zauberer aus dem 
Landgericht Starhemberg verwiesen. 
 

 Da sich Söllner reuig zeigt und als Ausgestoßener weder 
Frau noch Kinder ernähren kann, stellt Franz Ignaz seinen 
ehrlichen Stand wieder her. 
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1702 25.3. Franz Ignaz erhebt als Comes Palatinus den 
Passauer Hofratsexpeditor Matthias Anton Auer in den 
Adelsstand. 

 
1703 12.12. Abt Anselm vom Kloster Garsten bittet Franz 

Ignaz, seinen Pater Johann Baptist Ebenöder, Professor 
und Vizerektor an der Universität Salzburg, ein Wappen 
zu verleihen. 

 
1706 Johann Ehrenreich von Sprinzenstein überlässt das Große 

Palatinat seinem Vetter Franz Ferdinand von 
Sprinzenstein, da er selbst über keine männlichen Erben 
verfügt. 

 
1706 9.6. Paul Franz Müller, Wechselnegoziant zu Linz, 

versichert Franz Ferdinand, dass Münzprägung geheim 
bleibt und im Augenblick 500 Münzen in Augsburg geprägt 
werden sollen. 
 
Die Geheimhaltung war deswegen angezeigt, da Franz 
Ferdinand gar keine Münzen prägen durfte, denn das Amt 
des Obersten Erblandmünzmeisters war ja an seinen 
Vetter Johann Ehrenreich übergegangen. 

 
1706 16.12. Philipp Heinrich Müller, Münzprägeschneider in 

Augsburg, quittiert den Erhalt von 15 fl dafür, dass er das 
Bild von Franz Ignaz zu den einfachen Dukaten neu 
geschnitten hat. 
 
In weiteren, undatierten Schreiben geht es Verbesserung 
am Bild und weiteren 30 fl für die Dukatenprägestöcke. 

 
1706 Paul Franz Müller erinnert daran, dass das Münzbild noch 

korrigiert werden soll, bevor der Münzschneider mit seiner 
Arbeit beginnt. 

 
1706 Paul Franz Müller schickt Franz Ferdinand von 

Sprinzenstein einen Abdruck des neuen Talers zu. 
 
1706 Franz Ferdinand erhält gegen eine Kaution von 904 fl von 

der Stadt Augsburg die Prägestempel für die Dukaten und 
Taler mit dem Bild seines Vaters und versichert, dass 
weder der Stadt Augsburg noch dem Paul Franz Müller 
daraus ein Schaden entstehen werde. 
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1707 19.2. Paul Franz Müller berechnet Franz Ferdinand von 

Sprinzenstein für 248 Taler und 50 Dukaten plus Spesen 
907 fl.  
 
Da keine Franz-Ignaz-Dukaten nachweisbar sind, wurde 
ihre Prägung möglicherweise abgesagt. 
 
Die Prägestöcke für diese Taler und Dukaten befanden 
sich um 1900 im Familienmuseum in Sprinzenstein. 

 
1708 8.2. Der Bevollmächtigte Cornelius von Walberg in 

Augsburg quittiert im Namen des Paul Franz Müller dem 
Münzmeister Christian Holeisen den Empfang von  
2 Münzstempeln, die vor zwei Jahren von Paul Franz 
Müller bei dem Linzer Münzschneider Philipp Heinrich 
Müller angefertigt wurden, um damit Dukaten in Gold und 
Taler in Silber zu prägen. ( 2 Exemplare ). 

 
1708 Abrechnung des Paul Franz Müller über Münzprägungen. 
 
1715  28.8. Johann Ehrenreich erhebt die Maria 

Windpassinger, uneheliches Kind der Elisabeth Kematner 
aus der Pfarre St. Martin und Christoph Windpassinger, 
Leinwebers in Waldkirchen in die Würde des ehelichen 
Standes ( Das Legitimationsrecht gehört ebenfalls zu 
kaiserlichen Privilegien des Hauses Sprinzenstein ). 

 
1720 5.10. Tobias Schmidtpauer von Mannstorff, oö. 

Landschaftssekretär, 1715 von Johann Ehrenreich von 
Sprinzenstein zum Comes Palatinus ernannt, legitimiert 
Matthias Waltenberger, den sein Vater Sebastian 
Waltenberger, lediger Sprinzensteiner Untertan zu Tolleth, 
mit Sabina Obermayer, Herrschaft Starhemberg, 
unehelich erzeugt hat. 

 
24.7.1722 Christof Ludwig Khumblacher, Hofrat zu Salzburg, 

schreibt an Johann Ehrenreich von Sprinzenstein: 
 

• Er schickt ihm das das Traktat seiner fürstlichen 
Gnaden von Seckau. 
 

• Er hat vor kurzem auf Ansuchen einem 
Zimmererjungen einen Legitimationsbrief 
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ausgestellt. Obwohl der Zimmerjunge in 
Österreich wirklich ausgelernt hat und einen 
ordentlichen Lehr- und Freisagbrief vorweisen 
kann, verweigert ihm das Zimmerhandwerk im 
Erzstift Salzburg die Arbeitsgenehmigung, obwohl 
er bereits einen Arbeitsplatz gefunden hat. 
 

• Auch einem Müllerjungen, dem er als Comes 
palatinus den Legitimationsbrief ausstellte, haben 
die Müllermeister die Arbeitsgenehmigung 
verweigert. Nachdem sowohl das hochfürstliche 
Stadtgericht als auch das Hofgericht dieses 
Verhalten der Müller abgelehnt haben, haben 
diese beim Hofkanzler einen Aufschub erwirkt mit 
der Begründung, in seinem Diplom als Comes 
Palatinus fehle der Zusatz, dass seine 
Legitimationsbriefe überall ihre Gültigkeit hätten. 
 

• Er bittet daher Franz Ferdinand, der ihn zum 
Comes Palatinus ernannt hat, um eine 
ausdrückliche Bescheinigung der 
Allgemeingültigkeit der ausgestellten 
Legitimationsbriefe ( FFVS ) 

 
15.8.1722 Franz Ferdinand in Linz schreibt an seinen Vetter 

Johann Ehrenreich von Sprinzenstein: 
 

• Er bedankt sich für das ausführliche Schreiben, 
das er dem Salzburger Hofrat Kumblacher wegen 
seiner Palatinatsschwierigkeiten übersenden wird. 
 

• Er ist auch weiterhin bereit, alles Mögliche für 
seinen Vetter zu tun ( FFVS ) 

 
1722  Das Erzbistum Salzburg weigert sich, die Legitimierung 

eines unehelichen Müllerjungen durch die Sprinzenstein 
anzuerkennen, wodurch der Junge nicht in die Müllerzunft 
eintreten kann. Johann Ehrenreich erhebt Protest gegen 
diese Entscheidung, da sie in seine kaiserlichen 
Privilegien eingreift. 
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1723 31.10. Christof Ludwig Blurembacher, Salzburger Hofrat, 
1708 von Johann Ehrenreich von Sprinzenstein zum 
Comes Palatinus ernannt, legitimiert Leonhard Maurer, 
den sein Vater Sebastian Maurer, Inwohner am Gült 
Mauer, Pfarre Eben, mit Margarete Wizer am Gült 
Kirchgass, Pfarre Ennswallen, am 15.3. 1681 unehelich 
erzeugt hat, damit dieser das Bürgerrecht von Hallein 
erhalten kann. 

 
1729 27.2. Franz Josef Anton Räckowitz, Professor der 

Rechte in Linz, 1708 von Johann Ehrenreich von 
Sprinzenstein zum Comes Palatinus ernannt, legitimiert 
Wolf Steinmegg, den sein Vater Jakob Steinmegg, 
kaiserlicher Fußgeher beim Regiment Prinz Hollstein, mit 
Eva Hübner unehelich erzeugt hat. ( Pergamenturkunde 
mit gut erhaltenem Siegel ) 

 
18. Jhdt. Augustin Erath bedankt sich für die Ernennung zum 

Comes Palatinus. 
 
1750 7.9. Franz II. Joseph Ernst von Sprinzenstein verleiht 

Josef Anton Gruber, Hofrichter des Stifts Kremsmünster, 
den Titel eines Comes Palatinus. 

 
1755 29.3. Franz II. Joseph Ernst von Sprinzenstein verleiht 

Josef Ferdinand Seyringer, Doktor der Rechte, den Titel 
eines Comes Palatinus. ( 2 Exemplare ) 

 
18.Jhdt. Johann Georg Mayrhofer, Leinwandhändler und Weinwirt 

in Neufelden, bittet Franz II. von Sprinzenstein um die 
Legitimierung seines Patenkindes Johann Rumersdorfer, 
den sein Vater Johannes Rumersdorfer, Herrschaft 
Altenhof, mit Sophia Baumann unehelich erzeugt hat, 
damit dieser ein Handwerk erlernen kann. 

 
1783 12.9. Die Universität Ingolstadt ernennt den Passauer 

Hofrat und Truchsess Josef von Jost zum Notar. 
 
1786 20.9. Josef von Jost bittet den Grafen von 

Sprinzenstein um Ernennung zum Comes Palatinus. 


